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Der Name beſagt nur, daſ EL ſeines Amtes für gewöhnlich oder
regelmäßig 3u walten habe, während der außerordentliche onfeſſariu
nur hie und da, alſo ausnahmsweiſe functioniert. ielmehr wurde
Anſelmus die Jurisdiction auf drei ahre vom Biſchofe delegiert,
der die ordentliche Beichtjurisdiction über die Kloſterfrauen ſeiner
iöceſe beſitzt Anſelmus mag vielleicht auch die gewöhnliche Definition
der urisdictio 0rdinario als einer ſolchen, die dem rieſter ver⸗
möge eines kirchlichen Seelſorgsamtes uſteht, angewendet
aben Kurz eine Jurisdiction iſt nur eine delegierte, die allerdings
ganz beſonderen canoniſchen Beſtimmungen unterliegt. (Siehe Lehm-
KUhl. 60 MoOr 1885 VOI II De Ua iurisdietione elegata.
uae 1e  E Spéeciali regitur, II Da. 288.) Die Schlu
folgerung des Anſelmus war alſo ganz unrichtig und anad iſt auch
über die Giltigkeit des (te das Urtheil fällen; hat ohne
Jurisdiction abſolviert, aher ungiltig. Nicht einmal der 8SUb II
angeführte allgemeine Grundſatz kommt ihm hier zuſtatten, eil
In der iöceſe zum Beichthören gar nicht bevollmächtigt iſt

Die Function hat ſich Anſelmus ſehr bequem ein
gerichtet, dabei aber die kirchlichen Vorſchriften betreffend den Ort
des mpfanges der heiligen Buße arg verletzt. Dieſen entſprechend,
ſoll die heilige El nUur In einer Kirche oder doch In einem ent  25  —
lichen Oratorium verrichtet werden, dringende Fälle natürlich QAus⸗

In Privatoratorien dürfte nur mit biſchöflicher Erlaubnis
die heilige Buße geſpendet werden. Die Hauskapelle indeſſen, in
welcher Anſelmus beichtgehört, iſt eigentlich nuLr eln gewöhnliches
Betzimmer, indem daſelb nicht mehr celebriert werden darf, wie
wohl nach dem ganzen anzunehmen und kann mithin überhaupt
nicht als erlaubter Ort zum Beichthören bezeichnet werden, außer
Im 0  8  7 der hier allerdings nicht vorliegt. In der Kirche iſt
aher der Beichtſtuhl zur endung der heiligen Buße eſtimmt,
was beſonders dort, ES ſich weibliche erſonen handelt, durch
die kirchliche Geſetzgebung eingeſchärft wird; zuma die Kloſterfrauen
anlangend, fordert dieſelbe noch HX deelaratione DI.
Cipitur, COnfessionalia monialium amoveri Sacristia VoI aliis
1oCeis oCeultis., Sed COlloeari In Cxterioribus 6Cclesiae. In 68—
sitate aMmen licet audire (Oonfessiones m al¹⁰ο 1060, modo itetur
ASPectus (COnfessarii t monialis. (D Liguori. Theol IIIOT VI

577. 4
Olmütz. Univerſitäts⸗Profeſſor Dr V  ohann Kubisek.
XVIII (Kreuzzug der Kinder.) ES war ohne Zweifel

eln recht glücklicher Gedanke, die Kinder dieſem ſo zeitgemäßen
Unternehmen alleror aufzurufen. Wir agen „zeitgemäß“, weir
unſere Zeitverhältniſſe außergewöhnlich drohende ſind „Vie Zahl
der überaus rnſten Tage, we der eutigen Geſellſchaft noch
übrig ſind, Aum ſich mit der katholiſchen Kirche für oder mit der
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ſocialen Revolution Chriſtus entſcheiden, dürfte ſehr be⸗
cheiden ſein“, ſagt Dr Uguſtin Rösler In ſeiner empfehlenswerten
Schri „Die Frauenfrage vom Standpunkte der atur, der Ge
ſchi und Offenbarung“, Wien 1893, Roller Comp Darnach
ſind ſie alſo nicht bloß ern oder drohend, ondern „überaus rnſt“
Unſere Tage, beſonders deshalb, weil ihre Zahl bis zum Entſcheidungs⸗—
kampfe eine nur noch beſcheidene ſein dürfte. Darum gilt ES, daſ
Geſinnungsgenoſſen ſich ſammeln, ſich neue Freunde erwerben, nach
en und neuen en und Kampfesmitteln ſich umſehen, den
0 für Chriſtus und ſeine Sache, welche die Sache wahrer Cultur
und Civiliſation iſt, mit Erfolg ſieg⸗ und glorrei kämpfen können.
Von den Beſten und E  en unſeres Volkes aben ſich gar manche
Ahin ausgeſprochen, daſ dieſer Kamp auf dem Gebiete der Schule

Austrage kommen wů  P  rde „Wem die Jugend gehört, dem gehört
die Zukunft“. Entſcheidet ſich die Jugend für Chriſtus und eine Kirche,
dann werden die großen Hoffnungen der ſocialen Revolution wie
Rauch und Seifenblaſen entſchwinden.

Auf dem Gebiete der chriſtlichen Jugenderziehung geſchieht nun
aber ſchon jahrelang ſeitens katholiſcher Pädagogen nicht wenig, wir
dürften viellei faſt agen, mehr als 1e allein der Erfolg iſt ein,
und der Wind mn dieſem gewaltigen Schulſturme iſt uns en
und 1 unſer ern In den Wellen zu egraben. Von heiligem
Glauben und unerſchütterlichem Gottvertrauen beſeelte Männer aben
darum ſich die Ein gefahrumdrohten Apoſtel auf dem galiläiſchen
Meere erinnert, 1e thren ngſtru „Herr, hilf uns! Wir
gehen zugrunde!“ Auch chlafend hat der err ihre große Gefahr
geſehen, doch erſt nach threm Angſt⸗ und Uferu ſich erhoben, dem
Wind und den Wellen eboten war eine große Stille.“
Bereits eU der Sturm, ES braust der Wind,; die Wellen gehen
hoch und immer oOher. und doch iſt der Herr ganz EL auch auf
unſerem ifflein; wir Katholiken wiſſen das und lauben WV
felſenfeſt, daſs der Herr ahr  0 wirklich und weſentlich,‚ mit Leib
und eele, mit Fleiſ und Blut, mit Gottheit und enſ

e
unter uns wohn Iim allerheiligſten Sacramente des Altares, ein⸗
geſchloſſen In der neuteſtamentlichen Bundeslade des heiligen aber
nakels als enn Gefangener der Liebe Er ſchein zwar auch chlafen,
allein chlä nicht, wacht und wacht recht ernſtlich über ſeiner
Kirche aber immerhin ſcheint ELr doch auf den Iferu zu warten
Ertönt dieſer einmal recht aut und allgemein und vertrauensvoll
und demüthig von allen Seiten der Herr wird ſich erheben, dem
Winde und den en gebieten, und ‘eS wird eine große ſein
Wer iſt nun aber geeigneter zu dieſem Hilferufen als gerade die
Kinderwelt! „Das Gebet der Demüthigen dringt durch die Wolken.“
Sir 21 Ein ind E der Herr ſelbſt ſeinen Apoſteln als
Muſter der Demuth vor; von den Kindern ſagt EL „Laſſet die
Kleinen mir kommen“. Nach ſeinem eigenen Drte und Wunſche
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en alſo die Kinder wohl auch zu ſeinem Throne der Gnade und
Barmherzigkeit, den im Tabernakel aufgeſchlagen, geſchickt werden.
Und das geſchie und ſoll geſchehen durch den 7•  reuzzug der
Kinder“. Den Mitgliedern der X iſt dieſer Kreuzzugbekannt, anderen Leſern dieſer Zeilen arüber folgendes:

Auf den Congreſſen In Wyl und Feldkirch wurde ſeinerzeit
gar manches und ſchönes Wort geſprochen über: „Die heiligſteEuchariſtie und die Kinder“. Dieſe Orte fanden In Frankreicheinen fruchtbaren oden und ſo wurde auf dem Katholiken⸗Congreſs
3u Lille nach einer begeiſterten Anſprache des Hochw HeinrichDurand, rieſter der Geſellſchaft vom allerheiligſten Sacrament,
olgende Reſolution ang  2  — „In Anbetracht, daſs eS
nach dem prieſterlichen Gehbete kein kräftigeres gibtals das der Kinder, ſpri der ongre den
Wunſch aus, eS möge eine gewaltige Gebetsliga un8
Leben gerufen werden Uunter dem »Euchariſtiſcher
Kreuzzug der Kinder,« In der ſicht, damit den Siegder Kirche und das Heil des an  E  3 u beſchleunigen.“Der Kreuzzug iſt nun ſeit etwa zwei Jahren eröffnet; Tauſende
von Kindern Aben ſich ihm angeſchloſſen. Warum auch nicht? Die
Bedingungen ſind 10 nicht ſchwer, der en aber überaus großE handelt ſich nämlich für die Kinder, 22 demſelben beitreten,
NUL darum, daſ ſie täglich, wenn * ihnen möglich iſt, das ller⸗
heiligſte beſuchen, dort enn kurzes Cbe nach Meinung des Vereines
verrichten und ſich eine kleine Buße oder Abtödtung auferlegen.Der tägliche Beſuch des göttlichen Heilandes bezweckt, die Kinder
frühzeitig in der lebe eſus In ſeiner Erniedrigung 3u üben,
dadurch wird ihr Gebet wärmer und fruchtbarer. Dem liehen Heilanderwächst Aus dieſen Beſuchen ein beſonderer und ſchöner ErſatzUAr die grauenhafte Gleichgiltigkeit ſo vieler Erwachſenen. „Laſſetdie Kleinen mir kommen 4* erfüllt ſich im „euchariſtiſchen Kreuzzugder Kinder“ In der ſchönſten Weiſe Sie kommen 10 nicht nur, ſiebeten nicht bloß, nein! ſie bringen EY der Buße und Abtödtung.Das Erſcheinen ſelbſt iſt für manches Kind chon ein großes pfer
Herr Director Künzle erzählte auf dem Congreſſe zu Beuron ahr
rührende Beiſpiele von der Opferwilligkeit ſolcher Kinder Da hatEln Kind bei großem nee üher Berg und Thal einen Weg von

bis 1½ Stunden zul ule; mitunter muſs ES noch längerbleiben als andere Kinder; iſt * endlich entlaſſen, ſo eilt * nichtſofort nachhauſe, ſondern macht zuerſt noch dem lieben eilande ſeinenBeſuch, —um nachher den weiten Weg heimwärts wieder anzutreten.ber auch andere Opfer der Buße und Abtödtung bringen dieſeleinen Kreuzfahrer. Eines nimmt ſich or, ruhig nachhauſe zu gehenIn größter Eingezogenheit, anſtatt mit den Kameraden QAudernoder gar zu lärmen; ern nderes verſpricht, die Ufgaben pünktlich
3u machen, In der Schule recht aufmerkſam ſein, den Eltern und
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Vorgeſetzten nicht zu widerſprechen, ſein Veſperbrot mit einem
Kinde theilen, auf eine Lieblingsſpeiſe verzichten, abends
ſpäter zu ett und morgens früher aus demſelben zu gehen,
um die Gebete recht gut und gewiſſenha verrichten können. Ein
Drittes geht 1 zur Ci und zum Empfang der eiligen Com
munion und opfert letztere für die Seelen auf, um dur
dieſe eue mächtige Fürbitter für die Anliegen unſerer heiligen katho⸗
liſchen 1 in dieſen betrübten, armſeligen Zeiten zu gewinnen.
Solches und ähnliches thun die Kinder mit großer Begeiſterung,
beſonders wenn ihnen erzählt wird, was früher die Kreuzfahrer für
er ebracht, aus tebe den heiligen Stätten, denen Se

ſus
gelebt, gelehrt und gelitten. Hier, Im Tabernakel, iſt aber mehr
als dort wird Lehrern und Erziehern nicht beſonders 2—
werden, Kinder, welche die heilige Communion ereits empfangen
aben, für dieſen reuzzug zu begeiſtern; groß wird dagegen der
Erfolg und der Nutzen ſein, welcher daraus entſpringt vorweg für
die Kinder ſelber, dann für die Kirche und Ule, Ur  31„ Familie
und Gemeinde und für die ſo ſehr gefährdete menſ Geſellſchaft
Die Entſcheidung Iomm und muſs kommen, ehen wir uns darum vor
und rufen wir Jum errn mit ausgeſtreckten Händen und Armen,
namentlich durch die demüthigen, unſchuldigen Kleinen Der Herr
wird ſich rheben und hat EL einmal dem Urm und Wind
und den Wellen eboten, dann wird EeS wieder heißen: ＋2

8 war
eine groß Stille

Zell Andelsbach Baden/ Lorenz Löffler, Pfar
XIX (Das Pileolum gehört den on

calien. Die rage, ob das ileolum In einem Pontificalamte
den benedicierten Regular⸗Aebten und anderen rälaten, die nicht
Biſchöfe ſind, tragen rlaubt oder vorgeſchrieben ſei, kann aher
aufgeworfen werden, weil bekanntlich ein Prieſter oder auch Canonicus
bei der heiligen ein ileolum E1 der ege nur kraft apo⸗
ſtoliſchen ndultes tragen darf. (De GTI Lit aX

30 t 40.) Dieſe ege bezieht ſich nicht auf das Pontifical⸗
amt; denn hier iſt das Tragen desſelben nicht bloß erlaubt, ſondern
ogar vorgeſchrieben. Im Decret Alexander VI vom
27 September 1659 für die Praelati Episcopo inferiores iſt Im

der Paſſus enthalten: Sub mitra pileolum nigri
tantUumM COlorIiS duant. Infolge deſſen zählen auch die
Liturgiker Unter den Pontificalparamenten für und andere
rälaten mit dem E der Pontificalien E das chwarze
ileolum (Solideo) auf, artmann § 70, und § 71,
Dieſe Anordnung ſcheint drei Punkte in ſich 3u faſſen a) Pileolum
induant. ſie ſollen das Pileolum tragen. Zum Beweiſe deſſen
ſei auf Decrete verwieſen, womit in einzelnen en ausdrücklich
der Gebrauch des Pileolum aufgetragen wurde, R


